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Ethische Forderungen und Postulate

Kaum eine gesellschaftlich Verantwortung tragende

Gruppe, kaum ein Beruf die heute nicht nach der

Ethik ihres Handelns befragt werden. Längst ist das

nicht mehr nur aufdie Politik beschränkt. Doch

haben Gen- und Biotechnologen, Mediziner,
Gesellschaftstheoretiker, Unternehmer und Gewerkschaften,

Sozialarbeiter, Ökologen grössere Chancen, es besser

zu machen als die Politik? Diese Frage müssen sich

auch in besonderem Masse, seitdem die Supermächte
nicht mehr allein über Krieg und Frieden entscheiden,

die Vertreter der grossen Weltreligionen stellen.

Ihnen allen ist die Ehrfurcht vor dem Leben, wie sie

Albert Schweitzer im Ersten Weltkrieg formulierte,
als ethischer Grundsatz gemein.

Doch ist Zweifel daran erlaubt, ob sie auch ein

gleiches Verständnis seiner Konsequenzen teilen.

Zu sehr überlagert das Kollektiv die bessere Einsicht
des Ich. Auch in der europäischen Moralphilosophie
gelangt man leichter vom Ich zum Wir, und ein

Zurück erweist sich als schwierig. Dort, wo

Moralphilosophie in die Politik hineinragt, wird dies

deutlich: Seit langem sind die von den Exponenten
der ökologischen Bewegung zu Beginn der achtziger
Jahre subjektiv vertretenen Begründungsmodelle

für umweltschützendes Verhalten dem Streit um die

scheinbar objektiv richtigen Mittel gewichen.
Die Erfolge in der Moralisierung der Politik

haben Menschen herausgebildet, die sich gegenseitig

auffordern, die ethische Substanz ihres Tuns nicht

zu vernachlässigen, als wussten sie, dass angesichts des

«Endes der alten Welt», so schrieb Odo Marquardt
1991, die einzige Möglichkeit, nicht dem «bösen

Schöpfermenschen» zugerechnet zu werden, darin
bestünde, dem Gericht anzugehören, das diese

verurteilt.
Die Moralisierung des täglichen Verplanens und

Verrechnens nimmt dem Anspruch die Spitze, der

Moral gegen die Quantifizierbarkeit, aufdie Leben

sich heute reduziert, Geltung zu verschaffen. So muss

denn der «gute» Mensch seine eigene Unantastbarkeit

zur Schau stellen.

MICHAEL WIRTH

SCHWEIZER MONATSHEFTE 74. JAHR HEFT 12 1


	Ethische Förderungen und Postulate

